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entgegengenommen.

Merſeburg, den 30. Januar 1890.

Die Botſchaft des Kaiſers.
Die Thätigkeit des vor drei Jahren gewählten

Reichstages hat nunmehr ihren Abſchluß ge
funden. Der Bedeutung ſeiner Leiſtungen, ſo
wie der Zeit, während welcher er thätig war,
entſprach es, daß der Kaiſer das Bedürfniß
empfand, dem Reichstage ein Abſchiedswort zu
zurufen, welches gleichbedeutend für das, was
hinter uns liegt, wie für die Zukunft iſt.

Der Kaiſer hat den Reichstag noch einmal
um fich verſammelt, um ihm für das, was ergethan, ſeinen Dank auszuſprechen. Er dankt
zunächſt dem Volke für die bei den großen er
ſchütternden Ereigniſſen des Jahres bewieſene
Treue und ſtarke monarchiſche Ge-
ſinnung, welche den jähen doppelten Thron
wechſel überwinden half, und welche in dem
Verhalten des Reichstages einen deutlichen Aus
druck fand. Weiter aber dankt er dem Reichs
tage für ſeine Thaten auf dem Gebiete der
Vervollkommnung der Wehrkraft und
der ſocialpolitiſchen Reform. Jn der
That überragen die Leiſtungen des Reichstags
auf dieſen Gebieten Alles, was bisher einer
Volksvertretung in der kurzen Spanne dreier
Jahre zu ſchaffen möglich geweſen. Auf dem
erſteren Gebiete hat er ſich durch das, was er
bewerkſtelligt, nach dem Zeugniß des Kaiſers für
die Erhaltung des Friedens und für die Stärkung
der Weltſtellung des Reichs nach Außen ver
dient gemacht, während er auf dem Gebiete der
Socialreform für die Förderung des inneren
Friedens hervorragend wirkſam geweſen.

Aber der Kaiſer erkennt in ſeiner Botſchaft
auch an, daß namentlich in letzterer Beziehung
noch Vieles zu thun übrig bleibt und
daß er von dem zukünftigen Reichstag noch
Manches zu erwarten hat. Die Wärme, mit
der der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit von Reuem

ſein Intereſſe für die Befriedigung der berech
z Wünſche der arbeitenden Klaſſen bekundet,

gt, welchen hohen Werth er gerade auf dierei ehe Geſtaltung ihrer Lage legt. Er
hofft, daß die arbeitenden Klaſſen aus dem, was
bereits für ſie geſchehen, die Gewißheit erlangen
werden, daß die geſetzgebenden Gewalten fürhre berechtigten Intereſſen ein warmes Herz
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ihrer Lage nur auf dem Wege friedlicher und
geſetzmäßiger Ordnung erlangen werden. An
geſichts der neuen Bewegung in den Kohlenge-
bieten werden dieſe Worte gewiß allenthalben
bei den Wählern und den zu wählenden Abge-
ordneten ſowohl, wie bei den Arbeitern ſelbſt,
als väterlich mahnende erkannt und beherzigt
werden, zumal der Kaiſer erklärt, daß der fol
gende Reichstag für die auf dieſem Gebiete
nothwendigen Verbeſſerungen wirkſame geſetzliche
Formen zu ſchaffen berufen ſein werde.

Hiermit hat der Kaiſer deutlich auf die Be-
deutung der bevorſtehenden Wahlen hingewieſen
wie er es als ſeine „ernſte und erhabene
Aufgabe“ betrachtet, auf die Erfüllung der
hiermit verbundenen Hoffnung hinzuwirken, ſo
werden die Wähler es auch ihrerſeits als eine
ernſte und erhabene Aufgabe betrachten das Ziel
verwirklichen zu helfen.

Es war zwei Tage vor ſeinem Geburtstage,
daß unſer jugendlicher Kaiſerlicher Herr mit ſo
deutlichen und mahnenden Worten ſein hohes
Intereſſe für die Arbeiterfrage bekundete. Wahr
lich, ein ſchöneres Zeugniß von der Auffaſſung
ſeiner hohen Pflichten, die dem Monarchen gerade
in dieſer Zeit erwachſen, hätte er nicht ablegen
können, als dadurch, m er, faſt alle anderen
Fragen in den Hintergr ſtellend, gerade nachdieſer Richtung hin c Vetemnß ablegt, wel

ches ſeiner Weisheit wie ſeinem Herzen in gleicher
Weiſe zur hohen Ehre gereicht. Aber dieſe Kund-
gebung kann denjenigen nicht überraſchen, welcher
auf die bisherige Regierungszeit und auf das
letzte Lebensjahr des Hohen Herrn zurückblickt.
Wie er bei ſeiner Thronbeſteigung ſich ſogleich
zu dem Antritt des ſocialpolitiſchen Vermächt-
niſſes ſeines Großvaters bekannte, ſo hat er ſeit
dem keine Gelegenheit vorübergehen laſſen

ſeine Geſinnung in dieſer Beziehung auch zu be
thätigen. Bei der Huldigung der Breslauer Ar
beiter im November 1888 betonte er von Neuem.

Jhm liege das Wohl der Arbeiter am Herzen.“Die Einbringung und Verabſchiedung des Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes war
vor Allem dem lebhaften Jntereſſe des Kaiſers an
dieſer Organiſation zu danken. Der Ausſtellung der
Unfallverhütung widmete der Kaiſer ſeine be
ſondere Aufmerkſamkeit: den Veranſtaltern er-
klärte er in einer Audienz, die Arbeiter ſeien ſo
gut ſeine Unterthanen wie die Arbeitgeber, und
man müſſe den Arbeitern die Ueberzeugung ver-
ſchaffen, daß ſie ein gleichberechtigter Stand
ſeien. Und als im Mai die Arbeiterbewegung
in den Kohlengebieten ihren Anfang nahm, ge-
währte er Deputationen von Arbeitern und
Arbeitgebern Audienzen, das ungeſetzliche Ver
halten der Erſteren zwar energiſch tadelnd, aberden Letzteren gegenüber die Pflicht betonend, für
e Wohl der Arbeiter nach beſten Kräften zu
orgen.

Die Botſchaft, mit welcher der Kaiſer den
Reichstag entließ, iſt ein neuer Beweis von der
fürſorglichen Geſinnung des Monarchen, der
immer und immer wieder die Nothwendigkeit

um

betont, den bedürftigen Gliedern ſeines Volks
Sicherung ihrer Zukunft zu verſchaffen. Dieſe
Kundgebung und die darin liegende Mahnung
an das geſammte Volk iſt wie ein Geſchenk zu
betrachten, welches der jugendliche Kaiſer zu
ſeinem Geburtstage den arbeitenden Klaſſen ge
macht hat. Mögen dieſe Geſinnungen und
Thaten bald auf fruchtbaren Boden fallen und
erkennen laſſen, daß das Volk auch in dieſem
Punkte mit ſeinem Kaiſer einig iſt, welchem Gott
auch in ſeinem neuen Lebensjahre Kraft und
Geſundheit für die Verwirklichung ſeiner hohen
Ziele ſchenken möge!

Politiſche Tagesfragen.
D Ueber die Feier des Geburtstages

unſeres Kaiſers kommen aus dem Jnlande,
wie aus dem Auslande noch eine Anzahl nach
träglicher Berichte, die insgeſammt beweiſen, daß
der 27. Januar nicht minder herzlich in dieſem
Jahre, wie im Vorfahre begangen iſt. Von
größerem Intereſſe iſt nur die Thatſache, daß
die deutſche Schutztruppe in Oſtafrika jetzt eben
falls zum erſten Male den Geburtstag des
Monarchen feierlich begangen hat. Der Reichs
kommiſſar Wißmann bereitete ſeinen Schwarzen
einen frohen Tag, den dieſe nach ihrer Art mit
Schmaus und Tanz begingen. Erwähnt ſei
hier gleich, daß auf der deutſchoſtafrikaniſchen
Plantage Lewa, welche vor Kurzem wieder vonden Deutſchen beſetzt iſt, unverzüglich von Neuem

mit Anbauverſuchen begonnen werden ſoll, die
im Herbſt 1888 durch den Araber- Aufſtand
unterbrochen wurden.

Fürſt Bismarck hat dieſer Tage in
Berlin im Privatgeſpräche geäußert, er gedenke
bis zum Frühjahr in Berlin zu bleiben, obgleicher eigentlich wohl entbehrt werden könne, denn
im Reichstage ſei ja auch ohne ihn Alles recht
gut gegangen. Ein Eingehen auf das Socia
liſtengeſetz vermied der Reichskanzler. Das in
dieſen Tagen von Berliner Zeitungen verbreitete
Gerücht, Fürſt Bismarck werde noch vor den
Reichstagswahlen im preußiſchen Abgeordneten
hauſe über die politiſche Lage ſprechen,
beruht nur auf guten Wünſchen. Fürſt
Bismarck hat in keiner Weiſe bisher zu dieſer
Meldung Veranlaſſung gegeben,

Aus der letzten Sitzung des Reichs
tages iſt noch eine intereſſante Thatſache zu
melden. Nachdem der freikonſervative Landrath
Prinz Carolath ſeine Rede, welche denganzen Reichstag in Aufregung verſetzt hatte, be

endet hatte, trat der Herzog von Ratibor auf ihn zu
und reichte ihm mitherzlichem Glückwunſch die Hand.

Der Herzog iſt bekanntlich der erſte Präfident
des preußiſchen Herrenhauſes und ſteht auch der
kaiſerlichen Familie ſehr nahe. Man erzählt
ſich auch, der Kaiſer habe die Rede des Prinzen
ſehr genau geleſen und mehrfach darüber mit
vertrauten Perſonen geſprochen.

Auch das Reichsamt des Auswärtigen hat
r von Major Wißmann ein Telegramm aus
Oſtafrika erhalten, daß Dr. Peters lebt und
ſich wohl befindet. Jm Lauf des Februar



wird er wieder an der Küſte erwartet. Da ſein
Zug noch unbetretene Länder berührte, iſt er
immerhin von Werth.

Dem Schah von Perſien haben ſeine
lieben Unterthanen eine kleine Revolte bereitet.
Aus Tiflis wird nämlich berichtet Gelegentlich
der bei dem Schah von Perſien durch den eng
liſchen Geſandten Drummond Wolff ſtattge-
habten Ueberreichung der ins Neuperſiſche über
ſetzten Evangelien fand durch die Geiſtlichkeit
und die Menge vor dem Palaſte eine feind

ſelige e ſtatt. Die Mengewurde aber bald durch Truppen zerſtreut. Die
Unterthanen des Schah ſcheinen für modern
Kulturbeſtrebungen noch nicht ganz reif zu ſein.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 30. Jan. (Vom Hofe.) Jm Ber-

liner Schloſſe wurde am Mittwoch der Geburts
tag des kleinen Prinzen Auguſt Wilhelm, vierten
Sohnes des Kaiſers, gefeiert. Zur Gratulation
kam auch die Kaiſerin Friedrich mit ihren
Töchtern ins Schloß. Am Vormittage unter
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine gemein
ſame Ausfahrt, worauf der Monarch die laufen-
den Regierungsgeſchäfte erledigte. Am Nachmittage
war Familientafel im Schloſſe.

Aus der Anſprache, welche Kaiſer Wil
helm bei der Fahnenübergabe in Potsdam an
das Gardes du Corps- Regiment gehalten
hat, greifen wir noch folgende Hauptſätze heraus
„Möge der Große König, der Stifter des Regi-
mentes, der beinahe die ganze Welt zum Feinde
hatte und dennoch den Staat aufgebaut hat ein
leuchtendes Vorbild ſein. Und wie einſt ein
Kommandeur ſagte, daß er noch keine Schlacht
für verloren halte, in der nicht die Garde du
Corps des Königs attackiert hat, ſo wird ſich der
König von Preußen nicht eher für verloren halten,
bis das Regiment der Gardes du Corps eine
Attacke geritten und der letzte Garde du Corps
eingeſetzt iſt!“

Der erſte Vicepräſident des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes, Frhr. von Heeremann,
war längere e an der Jnfluenza erkrankt und
lag in Münſter darnieder. Jetzt iſt er aber
wiederhergeſtellt und wird in den nächſten Tagen
8 den parlamentariſchen Verhandlungen in

erlin eintreffen.
Die Budgetkommiſſion des preußiſchen

Abgeordnetenhauſes genehmigte am Mittwoch
den Eiſenbahnetat. Auf eine Anfrage wurde
von Seiten der Staatsregierung erwidert, daß
die Kohlenabſchlüſſe mit den Zechen meiſtens bis
zum 1. Juli d. J. reichen. Eine Fortdauer des
e Kohlenpreiſes über dieſen Termin hinaus
ei nicht zu erwarten.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Ham-
macher iſt am Mittwoch von Berlin nach der
Riviera gereiſt, um dort ſeine völlige Geneſung
abzuwarten.

Der braunſchweigiſche Landtag
iſt vom Miniſter Dr. Otto am Mittwoch er
öffnet. Die Finanzlage des Herzogthums iſt
ſehr günſtig, mehrfache Reformen ſollen im Hin-
blick darauf ſtattfinden. Des Hinſcheidens der
Kaiſerin Auguſta wurde gedacht.

Wien, 30. Jan. Das Tagesthema iſt der
vollzogene Ausgleich zwiſchen Deutſchen und
Czechen. Sämmtliche Blätter äußern die größte
Genugthuung über die Ergebniſſe des Aus

leiches und betonen übereinſtimmend die Wichtig-
eit des Ausgleiches nicht nur für Böhmen,

ſondern für die ganze Monarchie, deren Kraft
dadurch befeſtigt werde. Am Sonnabend hat
unter dem Vorſitze des Kaiſers Franz Joſef
eine militäriſche Berathung ſtattgefunden. Außer-
ordentliche Beſchlüſſe ſind in derſelben aber nicht
gefaßt. Am Sarge des Kronprinzen Rudolf
wurden Mittwoch zahlreiche Kränze niedergelegt,
darunter einer vom deutſchen Kaiſer.

London, 30. Jan. Die Polizei hatte den
Ja der Dockarbeiter, Tom Man, unter der

eſchuldigung der Aufreizung verhaftet. Da
aber keine genügenden Beweiſe erbracht werden
konnten, iſt der Arreſtant aus der Haft wieder
entlaſſen. Boulanger war von den engliſchen
Officieren in Jerſey zu einem Bankett eingeladen.
Sobald der Kommandeur der Jnſel davon er-
fuhr, veranlaßte er die ſofortige Zurücknahme
der Einladung.

Madrid, 30. Jan. Zwei marokkaniſche
Kommiſſare, die in Deutſchland Geſchütze und

Kriegsmaterial für Marokko ankaufen ſollen, find
gegenwärtig in Madrid. Sie ſtatteten der
dortigen deutſchen Botſchaft einen Beſuch ab,
wobei man in Erfahrung brachte, daß der Sultan
Muley Haſſan ſowohl für die Befeſtigung der
Hafenplätze Mogador, El Araiſch und Tanger
ſchwere Geſchütze wünſche, als auch leichtere Ge-
ſchütze für die Kriegszüge, welche der marokkaniſche
Herrſcher ſo ziemlich in jedem Jahre gegen auf
ſtändiſche Kabylenſtämme zu unternehmen hat.

New-York, 29. Jan. Der verhaftete
Anarchiſtenführer Moſt iſt gegen 5000 Dollars
Kaution freigelaſſen. Ein Kabeltelegramm des
NewYork Herald meldet über Berichte aus
Braſilien durch den Dampfer „La Pace“, denen
zufolge die Marine der republikaniſchen Regier-
ung direkt feindlich iſt. Unzufriedenheit iſt auch
in der Armee bemerkbar. Jm ganzen Lande
gähre es und ein neuer Umſturz ſcheine ſich vor
zubereiten, doch ſeien die Kaiſerlichen nicht ſtark
genug, Dom Pedro wiedereinzuſetzen.

ereenneeoarProvinz und Umgegend.
f Halle, 29. Jan. Der Oberbürgermeiſter

gab der Stadtverordnetenverſammlung amtlich
bekannt, daß die Stadt durch die Riebeckſche
Erbſchaft 2 600000 Mark erhält.

f Erfurt, 28. Jan. Ein höchſt fatales Ge
ſchäft ſchloß jüngſt ein Landmann in Melchen
dorf mit einem Erfurter Handelsmann ab. Dieſer
kaufte ein Pferd für 600 Mark, zahlte aber
keinen Pfennig an, ſondern gab einen Schein,
auf welchem der Händler ſich verpflichtete, am
letzten Markttage das Geld zu zahlen. Demnach
kann der Bauer lange, lange auf ſein Geld
warten. Der Erfurter verkaufte das Pferd ſo
fort wieder für 400 Mark. Man iſt auf den
Ausgang des Prozeſſes, den der Landmann an
zuſtrengen gedenkt geſpannt.

f Wittenberg, 29. Jan. Ein origineller
Miethzins. Ein hieſiger Fiſchhändler hat an
ſeinen Wirth für die Erlaubniß auf dem Hofe
einige Fäſſer lagern zu dürfen, täglich einen
Hering zu entrichten. Die Heringsmiethe wird
e jeden dritten Tag vom Empfänger ab-
gehoben.

Mühlhauſen, 27. Jan. Am Sonntag
Nachmittag kurz nach Beendigung des Gottes-
dienſtes brannte in Effelder im Kreiſe Mühl-
hauſen die Pfarrkirche vollſtändig nieder. Wie
die „Eichsfeldia“ berichtet, iſt nichts gerettet.
Die Holzkonſtruction des Daches, der Decke, der
Emporen und des Thurmes boten dem Feuer
reiche Nahrung. Die neuen ſchönen Glocken
ſind geſchmolzen. Die Kirche ſteht entfernt von
anderen Gebäuden auf dem höchſten Punkte von
Effelder. Dieſem Umſtande und der günſtigen
Windrichtung iſt es zu danken, daß andere Ge
bäude nicht vom Feuer ergriffen wurden. Das
Höhendorf hat an Waſſer Mangel; es hat nur
wenige Brunnen im Unterdorfe.

x Vieſelbach, 26. Jan. Die Frau eines
hieſigen Bahnwärters genas eines Knäbleins,
welches zwei vollſtändige Geſichter (vier Augen,
zwei Münder, zwei Naſen u. ſ. w.) hat. Zum
ar für die Eltern war das Kind nicht lebens-
ähig.Mudolſiadt, 26. Jan. Ein bedeutender
Eiſenbahnunfall hat ſich vorgeſtern auf der
Station Marktgölitz ereignet. Um den Schnell
zug von Probſtzelle einzulaſſen, ſollte der mit
12 Stunden Verſpätung von Saalfeld ange
kommene Güterzug auf einen Nebenſtrang um
geſetzt werden, infolge falſcher Weichenſtellung
gerieth derſelbe aber auf das Ladegeleiſe, ſprengte
den Prellbock ab, zertrümmerte die Perronmauer,
fuhr direct in das Bahnhofsgebäude hinein und
richtete hier eine furchtbare Verwüſtung an.
Nach der „S.Ztg.“ iſt der vorſtehende Theil der
Frontſeite des maſſiven Backſteingebäudes voll
ſtändig abgeriſſen, kubikmetergroße Stücke wurden
bis auf die Schienen geſchleudert, telegraphiſche
Apparate, Uhren, Glocken e. bildeten einen
großen Trümmerhaufen. Der Schlußwagen des
Güterzuges iſt vollſtändig in das Büreau ein
gekeilt, ein gefüllter Spirituswagen ſteht gleich
dahinter und ein Glück iſt es, daß er nicht in
Flammen gerieth, denn die Tiſchlampen, die
Armlaternen am Gebäude waren ſämmtlich
explodirt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen,
der Bremſer des Schlußwagens, ſowie der am
Melde Apparat ſtehende Beamte konnten ſich
noch retten.
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f Gera, 27. Jan. Jm vorigen Sommer iſt
ganz Thüringen durch die beiden Einbrecher Klotz
bach und Präßler in Aufregung verſetzt worden.
Während erſterer im Eiſenacher Oberland ſein
Unweſen trieb gab letzterer in verſchiedenen
Orten ſeines Kein We des altenburger
Weſtkreiſes, Gaſtrollen. Klotzbach hat die rächende
Nemeſis erreicht, dagegen erfreut ſich der im
Auguſt v. J. aus dem hieſigen Gefängniß aus
gebrochene Präßler noch der Freiheit. Der erſte
Staatsanwalt in Rudolſtadt hat jetzt den Steck
brief erneuert.

f Meißen, 29. Jan. Das plötzlich in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag eingetretene
Hochwaſſer ſetzte die Elbuferanwohner am zeitigen
Morgen in nicht geringes Entſetzen und man
hatte alle Hände voll zu thun, um den Fluthen
ihre Beute zu entreißen. Oberhalb der Eiſen
bahnbrücke, ebenſo am Horn ſtanden die großen

olzlagerplätze im Waſſer und ſchwammen die
tämme hin und her Schiffer und Fiſcher mit

Haken verſehen, holten aber das Holz wieder
aus dem Waſſer. Die Fahrzeuge haben ſämmtlich
ſtellen müſſen, oberhalb und unterhalb Meißen ſieht
es aus, wie in einem großen Seehafen. Ein
großes Runddeck gedachte noch durch die Brücken
zu kommen, doch der Sturm drehte es herum
und nur durch eiliges Ankerwerfen rettete der
Führer das Fahrzeug vor der Havarie an den
Brückenpfeilern. Der hinzugekommene Sturm
hat wieder größeren Schaden angerichtet. Jn den
Kirſchplantagen unterhalb Meißens ſind große
ſtarke Bäume entwurzelt und abgebrochen. Ein
großes Gerüſt gegenüber dem Spitzhauſe, welches
beſtimmt war die Kipplowries mit Steinen nach
dem Kahne zu befördern, wurde um und in
die Elbe geworfen.

Dresden, 29. Jan. Am Sonnabend
fanden zwei junge Menſchen in der Elbe bei
Rathen den Tod. Zwei aus Böhmen kommende
Kohlenkähne hatten während der Nacht oberhalb
Rathen geſtellt. Unvorſichtiger Weiſe fuhr nun
am Morgen der weiter ſtromauf liegende Kahn
zuerſt los und riß dadurch den anderen mit ſich
fort. Die Kähne fuhren nun, aneinanderliegend,
ſtromab. Jn den Schaluppen befand ſich je ein
junger Mann. Da fuhr der eine Kahn am
linken Ufer auf einen Heger, die Ketten ſpannten
ſich ſtraff an und beide Schaluppen wurden mit
den darin ſtehenden Schiffern in die Fluthen
hinabgezogen. Lange kämpften die beiden Un
glücklichen, bis ſie endlich verſanken und nicht
wieder zum Vorſchein kamen. An eine Rettung
konnte man nicht gut denken, weil kein Kahn in
der Nähe war.

f Schandau, 29. Jan. Hier ereignete ſich
bei Abhaltung eines Tanzes Nachts 11 Uhr der
traurige Fall, daß ein junger Mann von ca.
21 Jahren während des Tanzes plötzlich todt
zuſammenbrach.

f Chemnitz, 29. Jan. Eine gefahrvolle
Waſſerfahrt machte vor einiger Zeit ein in der
ſächſiſchen Kammgarnſpinnerei in Harthau bei
Chemnitz beſchäftigter Zimmermann. Er befand
ſich auf einem zum Abbruche beſtimmten Stege,
als die ungewöhnlich ſtarken Fluthen des Würſch
nitzfluſſes Holzſteg ſammt Zimmermann mit ſich
fortführten. Vergebens ſuchte der unfreiwillige
Schiffer ſein unſicheres Fahrzeug nach dem
rettenden Ufer zu ſteuern. Fort ging es in
raſtloſer Fahrt auf den ſchäumenden Wogen bis
ſich nach langer Zeit das mit fortgeriſſene Ge
bälk an einer engen Stelle feſtſetzte. Hier fand
man den Aermſten ganz erſtarrt und durchnäßt
vor. Unter der ſorgfältigſten Pflege hat er ſich
gar bald von dem Todesſchrecken der unheimlichen
Fahrt erholt.

Locales.
Merſeburg, den 30. Januar 1890.

s Kirchlicher Verein. Am Dienſtag
Abend hielt in der „Kaiſerhalle“ der kirchliche
Verein der Gemeinde Altenburg ſeine Januar-
verſammlung ab. Es wurden dabei zunächſt ge
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt und u. A.
beſchloſſen, den zweiten Familienabend des Ver
eins in dieſem Winterhalbjahre am Sonntag,
den 16. Februar cr., in der „Kaiſerhalle abzu
halten. Den Hauptgegenſtand der Verhand
lungen bildete die Beſprechung der Frage
über die Stellungnahme des Vereins zum
Evangeliſchen Bunde, welche durch ein
kurzes, nichts deſtoweniger aber klares Referat



eingeleitet wurde und an ihrem Schluſſe in der
von allen Anweſenden zugeſtimmten Erklärung
gipfelte, „der Verein ſpricht ſeine volle Ueber
einſtimmung mit den Beſtrebungen des Evange-
liſchen Bundes aus und empfiehlt ſeinen Mit

angelegentlichſt, demſelben als Mitglieder
eizutreten.“ Demgemäß wurde ferner beſchloſſen,

ein Circular an ſämmtliche Vereinsmitglieder in
Umlauf zu ſetzen, in welchem ſie ihren Beitritt

zum Evangeliſchen Bunde welcher ſelbſtver
ſtändlich nur ein perſönlich freiwilliger iſt
erklären können. Auch von Seiten der nicht zum
kirchlichen Vereine gehörenden Mitglieder der
Altenburger Gemeinde werden Beitrittserklärungen
vom Vereinsvorſitzenden, Herrn Paſtor Delius,
gern entgegengenommen.

S Durch die Zeitungen geht jetzt fol
gende, anſcheinend von fachmänniſcher Seite aus

ehende Mahnung Die Feuerſpritzen nachſehen!
s empfiehlt ſich in jeder Gemeinde, ſich zu ver

ſichern, ob nicht Waſſer in den Spritzencylindern
und Ventilen ſich geſammelt hat. Jn vielen
Fällen wird man ſich überzeugen müſſen, daß
eine mehr oder weniger mächtige Eisſchicht in
den Maſchinen deren ſofortige Jnbetriebſetzung

r Unmöglichkeit macht. Aufthauen mittelſt
oder Spiritus, Austrocknen des

Waſſers mittelſt Schwamm, Reinigung der die
Bewegung verſagenden Theile und Einfettung
derſelben mit flüſſigem Glycerin iſt das einzige
Mittel, vor Schaden bewahrt zu bleiben.

8 Vermißt. Der an VTiefſſinn leidende
bejahrte Hausbeſitzer Büchſenſchuß, wohnhaft
Halleſche Straße, hat ſich ſeit mehreren Tagen
von hier entfernt. Von ſeinen beſorgten Ange-

örigen wird gebeten, Nachrichten über den Ver
bleib deſſelben nach hier gelangen zu laſſen.

Der neneſte Pariſer Senſations-
Roman.

Ein VerbrecherRoman in der Seineſtadt hat
in den letzten Tagen eine Wendung genommen,
welche auch außerhalb der Grenzen Frankreichs
von allgemeinen Jntereſſe ſein dürfte. Es iſt
ſeiner Zeit erzählt worden, daß der Gerichtsvoll
ieher Gouffé, deſſen Kanzlei ſich in der Rue

ontmartre befand, am 26. Juli 1889 plötzlich
verſchwand und daß im Auguſt in der Nähe des
Dorfes Millery bei Lyon ein Leichnam gefunden
wurde, in dem man den Vermißten erkannte.
Unfern von der Leiche fand man einen hölzernen
ſchwarzen Koffer, der offenbar dazu gedient
hatte, den Körper an den Fundort zu befördern.
Der Koffer ſelbſt erwies ſich ebenfalls als
Schlüſſel zu einem Theile des Geheimniſſes.
Die Polizei brachte heraus, daß er ein Londoner
Artikel war; es gelang auch, in London den
Händler zu entdecken, der ihn verkauft hatte, und
aus allen Erhebungen ging hervor, daß ein ge
wiſſer Eyraud, der in Geſellſchaft ſeiner Ge
liebten Gabrielle Lompard reiſte, den Koffer in
London gekauft, nach Paris gebracht, am 27.
Juli nach Lyon aufgegeben hatte alſo wahr
ſcheinlich der Mörder Gouffé's war. Dieſer
Eyraud war verheirathet und hatte ſeine Frau
in Paris. Sein Verſchwinden von dort fiel
ugleich mit dem Verſchwinden Gouffé's zu
ammen. Er hatte einen ſchlechten Ruf. Früher

hat er in Amerika gelebt und ſoll dort alle
möglichen Verbrechen, auch Raubmorde, begangen
haben. Nach Paris zurückgekehrt, gründete er
eine Branntweinbrennerei, machte aber ſchlechte
Geſchäfte und war in großer Geldnoth, als das
Verbrechen an Gouffée begangen wurde. So
weit hatte die Polizei das Dunkel aufgehellt,
welches den Fall umgab, als plötzlich vor einigen
Tagen Gabrielle Lompard, Eyraud's Geliebte,in Paris eintraf, ſich bei der Polizei freiwillig

meldete und nach allerlei Winkelzügen und Lügen
ein volles Geſtändniß ablegte, welches kaum
mehr eine Ungewißheit über den Verlauf des
Verbrechens läßt.

ihrer Darſtellung lernte Eyraud Gouffé
Ende Juli kennen, dem er irgend ein Geſchäft
anbot. Er machte dem Gerichtsvollzieher einen
erſten Beſuch in deſſen Kanzlei in Begleitung
ſeiner Geliebten, die dem Beamten ſofort in die
Augen ſtach. Bei einer zweiten Begegnung ließ
Eyraud die Bemerkung fallen, Gabrielle habe
aufgehört, ſeine Geliebte zu ſein und fügte hinzu,
ſie wohne nun allein. Gouffé ſpitzte die Ohren
und beeilte ſich am nächſten Abend gegen 8 Uhr

u der Perſon zu kommen. Jn der Rue Tron
onDucoudray, einer Straße im innerſten Herzen

von Paris, hatte Eyraud drei Tage vorher eine
kleine eingerichtete Wohnung im Erdgeſchoß, der
PortierLoge gerade gegenüber, gemiethet. An
dem Abend des Verbrechens hielt er ſich hinter
einem Vorhang verſteckt, der im Vorderzimmer
der Wohnung vor einem Kleiderrechen gezogen
war. Als u klingelte, öffnete ihm Gabrielle.
Der Gerichtsvollzieher ſchloß raſch die Thür
umfaßte das Weib und ſagte zärtlich: „Na
alſo, kleiner Dämon, Du biſt nicht mehr mit
Eyraud befreundet Jn demſelben Augenblick
brach Eyraud aus ſeinem Verſteck hervor, ſprang
wie ein Tiger dem galanten Gerichtsvollzieher
an den Hals, würgte ihn und warf ihn zu Boden,
was ihm nicht ſchwer fiel, da er von hohem
Wuchſe und großer Körperkraft iſt und Gouffé zu
überraſcht war, um Widerſtand zu leiſten. Als der
Ueberfallene am Boden lag, erdroſſelte der
Mörder ihn vollends mit den Händen, ſchleppte
den Leichnam in die Stube, ſteckte ihn in einen
groben Sack, den Gabrielle auf Eyraud's Be
fehl genäht hatte, und packte ihn dann in den
Koffer, ehe die Leichenſtarre eingetreten war.
Bei ſeinem Opfer hatte der Mörder nur 150
Franken gefunden, die er zu ſich ſteckte. Er
raubte ihm auch ſeine goldene Uhr und ſeinen
Fingerring, ſowie die Schlüſſel, die er bei ſich
hatte, und hatte die Kühnheit, mit dieſen nach
Gouffé's Kanzlei zu eilen, ſie aufzuſchließen und
in verſchiedenen Schränken und Schubläden nach
Geld zu ſuchen, das er übrigens nicht fand.
Die Portierfrau hatte ihn hinaufeilen ſehen und
folgte ihm, um ihm einige Briefe einzuhändigen,
da ſie ihn für Gouffé hielt. Hätte die Frau
etwas mehr Geiſtesgegenwart gehabt, ſo hätte
der Mörder ſofort feſtgenommen werden können,
denn beim Erſcheinen der Frau rannte er voller
Schreck die Treppe hinab. Eyraud kehrte ſehr
übellaunig zu ſeiner Geliebten zurück, verbrachte
mit ihr die Nacht in der Wohnung, welche auch
die Leiche enthielt, holte ſich am nächſten
Morgen von ſeiner Frau und ſeinem Schwager
etwas Geld und brachte die Leiche mit dem
Koffer nach dem Lyoner Bahnhof. Er gab ihn
auf und reiſte mit Gabrielle nach Lyon, über-
nachtete mit ihr in einem Gaſthof, lud am fol-

enden Tage den Koffer auf einen gemietheten
agen, fuhr nach Millery und warf unterwegs

zuerſt die Leiche und einige hundert Schritt
weiter den Koffer vom Wagen in das Geſtrüpp,
welches den Straßengraben dort füllte. Von
Lyon reiſte Eyraud mit Gabrielle über Paris
und London nach Amerika. Beide gelangten
bis nach San Francisco. Dort machten ſie in
einem Kaffeehauſe die Bekanntſchaft eines reichen
Franzoſen, dem Eyraud Gabrielle als ſeine
Tochter vorſtellte. Er beabſichtigte, ſie wieder
als Köder zu benutzen, ihn irgend wohin zu
locken, zu ermorden und zu berauben. Gabrielle
fand aber an dem hübſchen und liebenswürdigen
Manne Gefallen und erzählte ihm in einer
Schäferſtunde Alles. Jhr neuer Liebhaber, ein
gewiſſer Garanger, veranlaßte ſie darauf, ſofort
mit ihm zu entfliehen. Er beredete ſie auf der
Reiſe, nach Paris zurückzukehren, ſich dem Ge
richte zu ſtellen und ein offenes Bekenntniß ab
zulegen und wie man ſieht, hat ſie dieſen Rath
in allen Stücken befolgt.

Die Geſchichte dieſes Abenteuers enthält einige
Züge, die ſie zu einem kennzeichnenden Sitten-
bilde machen. Da iſt dieſer Gerichtsvollzieher,
ein ernſt und würdig ausſehender Vierziger, ver
heirathet, Vater erwachſener Mädchen, ein Mann
in verantwortlicher amtlicher Stellung, dem
roße Jntereſſen anvertraut worden ſind, erfleht ein einziges Mal ein Frauenzimmer, und

ohne ſich zu bedenken, läuft er dieſem ſchlammigen
Abenteuer nach, in welchem er den Tod finden
ſollte. Gabrielle Lompard hat in dem Drama
die widerwärtigſte Rolle geſpielt. Sie iſt eine
Dirne und läßt ſich als einen Köder für leicht
entflammbare Männer gebrauchen. Sie weiß
tagelang vorher, was Eyraud plant. Sie näht
gemüthsruhig den Sack, in welchem der Er-
mordete geſteckt werden ſoll. Sie iſt neugierige
Zuſchauerin des Mordes, ohne einen Angſtſchrei,
einen Hilferuf auszuſtoßen. Sie bleibt mit der
Leiche allein, während Eyraud in die Kanzlei
ſeines Opfers eilt, um womöglich etwas
zu ſtehlen. Aber dieſes Scheuſal iſt jung
und hübſch, und in Folge deſſen behandeln

ſie die Pariſer Polizei Agenten, Richter
Zeitungsberichterſtatter bereits mit einer faſt
liebevollen Nachſicht, einem beinahe zärtlichen
Wohlwollen, das einen Menſchen mit geſunder
Empfindung geradezu empören muß. Jn ver
ſchiedenen Zeitungen wird nun ſchon das Schlag-
wort ausgegeben, Gabrielle Lompard ſei eine
„Unbewußte,“ Eyraud habe ſie r tiſfert es
ſei ihr „ſuggeriert“ worden, den Sack zu nähen,
Gouffé anzulocken, gleichmüthig der Ermordung
zuzuſchauen u. ſ. w. Man wird ſich nicht wundern
dürfen, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris ge
ſchrieben, wenn die Pariſer Geſchworenen die
„intereſſante“ junge Dame freiſprechen, namentlich,
wenn ſie in einer geſchmackvollen Toilette vor ihnen
erſcheint und einen hübſchen Hut trägt. Letzteres iſt
dort zu Lande wichtig. Und iſt ſie erſt freigeſprochen,
ſo wird ſie ſofort zwiſchen einer ganzen Anzahl
kleiner Hotels, Equipagen und vornehmer An
beter die Wahl haben. Der Durchſchnittsfran
zoſe verliert eben ſofort die Zurechnungsfähigkeit,
ſobald es ſich um ſolche Dinge handelt.

Germiſchte Nachrichten.
Ein unmittelbarer Erfolg) der vor

jährigen allgemeinen deutſchen Ausſtellung für
Unfallverhütung läßt ſich jetzt bereits in Berlin
an faſt allen Neubauten und bei faſt allen
Häuſern, welche abgeputzt oder neu geſtrichen
werden, in der gediegenen Einrichtung der feſten
und fliegenden Gerüſte wahrnehmen, durch deren
mangelhafte Verbindung und Befeſtigung in
früheren Jahren ſo manches ſchwere Unglück
hervorgerufen wurde. Man bemerkt überall die
verbeſſerten Klammern und Haken zur feſten und
ſicheren Vereinigung der Ständer und Riegel
mit den Querbalken. Vielfach ſieht man auch
zierliche eiſerne Gerüſte, die aber durchaus zu
verläſſig gearbeitet ſind und den Vortheil haben,
daß ſie den Bürgerſteig faſt gar nicht beengen.

Die erſte Schiffseiſenbahn) in
Nordamerika, die über die 17 engliſche Meilen
breite Landenge von Tſchignet, das Verbindungs
glied von NeuSchottland und Neu- Braun
ſchweig, gebaut wird, geht raſch ihrer Vollendung
entgegen. Die Stahlſchienen der Bahnen ſind
die ſchwerſten, die es giebt, und wiegen 50 Kilo
gramm per Meter. Ein Doppelgeleiſe wird hier
die eiſerne Rieſenwiege tragen, welche die über
das Land zu befördernden Schiffe aufzunehmen
beſtimmt iſt und die von zwei mächtigen Loco
motiven in ungefähr zwei Stunden mit ihrer
gewaltigen Laſt über die Landenge gezogen wird.
Mittels Waſſerdruckes werden die Fahrzeuge
gewöhnlicher Größe und Schwere aus dem Hafen
becken der Fundybay auf der einen Seite der
Landenge in die Wiege gehoben und können 2,
Stunden ſpäter bereits im St. Lawrence-Golf
auf der anderen Seite wieder im Waſſer ſein.
Es wird dadurch ein Seeweg von 500 Meilen
auf jeder Fahrt geſpart.

(Briefmarder.) Ein Poſtſchaffner, der
einen Check über 18 000 Mark verausgabt hatte,
wurde am letzten Sonnabend in Berlin verhaftet.
Nachdem er Anfangs behauptet, er habe das
Werthpapier zwiſchen alten Zeitungen gefunden,
hat er jetzt die Entwendung aus einem Briefe
zugegeben.

(JIn der Berliner Morgue) ſind in
dieſem Monat nicht weniger als 70 Leichen von
Selbſtmördern eingeliefert, darunter mehrere
Knabenleichen.

(Weshalb den ärmeren Claſſen) das
Baden nachtheilig iſt, darüber wird der „Fr.
Ztg.“ aus der Gemeindevertretung des Städt
chens Schwabach berichtet. Dort war die Er
richtung eines Volksbades angeregt, dieſe Anreg
ung wurde aber von einem der Stadtväter ent-
ſchieden bekämpft. Derſelbe führte in längerer
Rede überzeugend aus, daß durch ſolche Volks
bäder die Lage der ärmeren Claſſen nicht ver
beſſert, ſondern nur verſchlechtert werde. Wenn
nämlich ſo ein armer Teufel gebadet hat, ſo be
kommt er auf das Bad ſtärkeren Hunger und
iſt dann übler daran, denn zuvor

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halberſtädter StadtAnleihe von 1882.

Die nächſte Ziehung findet Mitte Februar ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. A pCt. bei der Ansloofung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 7 Pfg. pro 100 Mk.



Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.
„Vortheil gegen Geſchäft: in Berlin 2e.: Bei gleichen Leiſtungen.

V Keine Berechnung von Koſten f. Porto u. Verpack. W Annahme bei Joh. TZenhmmne. Merſeburg.
Zwei Nachtwächterſtellen ſind ſchleu

nigſt von uns zu beſetzen.Merſeburg, den 24. Senwar 1890.

Die PolizeiVerwaltung.

aus verkaufin Werſeburg.
Ein in der Gotthardteſtraße hier belegenes Wohn

haus mit Läden, gr. Hofraum, Garten u. Haus-
plan, zu jedem Geſchäft, vor allem für Fleiſcher
paſſend, ſoll erbtheilungshalber ſofort verkauft
werden durch Carl Rindfleisch, Merſe-
burg, Burgſtraße 13.

Auctions-
Gegenstände bitte ich in meinem Comptoir

kl. Mätterstrasse o. 4anzumwelden. Fried. M. Kunth.

Bank- u. Privatgelcer

auszuleihen Wprſedcl. VI. Kunth.

Rnorr's Erbſen, Bohnen, Linſen, Tapi-
oca-, Julienne-, Grünkorn Suppenein-
lagen.

Knort's Suppentaſeln à Stück 20 Pfg.,
ausreichend zu 5-—6 Tellern ſchmackhafter
Suppe.

Knorr's Erbswurſt vorzüglich.
Rnorr's Hafermehle für Kinder, beſtes und
billigſtes Kindernährmittel ſtets friſche

Waare.

Alleinverkauf bei

OsGar b t,Drogen- und Farbenhandlung,

i RBurgstrasse 16.
Thee und Vanille 1889 er Ernte,

Wiener Waffeln, engl. Biscuits
per Pfd. von 50 Pfg. an, feinſtes Thee-
gebäck, bunte Schüſſel, kl. Kaffee-
gebäck verſchiedenſter Art rc. empfiehlt

G. Schönberger.
I

100 Wispel Kreuzkartoffeln
ſind in kleineren und größeren Poſten abzugeben.

Offerten erbeten unter C. D. 437 durch Ru
dolf Moſſe, Magdebura

Material
S zum Auffüllen S
beſtehend aus Gießereiſchlacke u. ausgebranntem
Sand, kann jederzeit von unſerem Hinterhofe
abgefahren werden.

Motorenfabrik Merseburg.
Coepel Scheinhütte.

Wir ſuchen!!
unter ſehr günſtigen Bedingungen tüchtige
Jnſpectoren, ſowie Special- Agenten
an jedem auch dem kleinſten Orte.
Adreſſe: General Direction der Saächſiſchen
ViehVerſicherungsBank in Dresden.

Neumarkt 2223
iſt die erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt,
ſofort zu vermiethen und zum 1. April zu be

ziehen. Taänzer.

rer

Bekanntmachung.
Die neue Stelle eines vierten Polizei-Sergeanten hierſelbſt ſol am I. April er.

beſetzt werden. Gehalt 900 Mk. und 120 Mk. Wohnungsgeld jährlich, ſowie Genuß der Mahne
und Executionsgebühren als Vollſtreckungsbeamter.

Civilverſorgungeberechtigte qualificierte Bewerber werden aufgefordert, ſich unter Beifügung ihrer
Militärpapiere und eines Geſundheitsatteſtes bei uns zu melden.

Bitterfeld, den 25. Januar 1890.

Der Magiſtrat. Somwer.
Briketsverkauf vom Wagen

nur von Grube Paul Luckenau.
130 Stück, circa 1 Centner à Mark 3 Pſga.,

3650 59 5 59 à 3 5 51300 55 D 10 39 à 6 95 50 99
2000 15 à 9 350Jn meiner Vehauſung abgegebene Beſtellungen werden ſtets

prompt ausgeführt.
X Briketts und Preßkohlenſteine

zu billigſtem Zinsfuße per ſofort oder ſpäter hat in Fuhren billigſt. Heinrich Schultze.

als hochtr

den I.
W großer Transport

Weſer-Marſchvieh
agende Färsen und Kühe,

ſowie nenmilch. Kühe mit den Kälbern u. sprung-

Februar ab, ſteht bei mir ein

fähige Simmenthaler Bullen zum Verkauf.
L. Nürnhberger.

Die neuen Curſe
für Hand- und Kunstarbeiten, ſowie
Wäsche-, Taillien- und RöcKe-
sechniüttzeichnen u Zuschneiden

X nach Maaß
beginnen den 10. Februar.

Elise Maumann,
Lauchſtädter Str. 5K.

Gtermanische
Fiech Gross Handlung.

S ne

Lebendfriſch:

Sſheuggch Pfd.
Lengfiſch DCabliau
Zander a

ff. geräuch. Sprottbücklinge.
Meoh. Mecfe.

The od. Lücige
empfiehlt:

Roggenklei, reine Mais,
Weizenklei, Baumwollſaatmehl,
Oelkuchen, Erdnußmehl,
Futtergerſte, Maisſchrot.

Waggonweiſe und in einzelnen Centnern.

r billiget.
Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei

Gebrüder Malpricht.
3 Stuben, Küche, Kammer und Zubehör,

ſowie 2 Stuben, Schlafſtube, Küche, Kammer u.
Zubehör in ſchöner Lage ſind ſofort zu vermiethen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Xa 25

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Rob. Müller, Klempuermeiſter, Dom 4.

GeneralVerſammlung
d. Ortskrankenkafſe der Zimmerer

zu Merſeburg.
Sonnabend, den 1 Februar, Abends 8 Uhr

in Reinknechts Reſtauration.
TagesOrdnung

1) Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1889.
2) Geſchäfiliches. Der Vorſtand.

Schkopau.
Großer Maskenball.

e Sonntag, den 2. Februar im Gaſthaus
„zum deutſchen Kaiſer.“

Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein A. Kirchhof.

Masken find im Lokal zu haben.
wmwöür

Geſang-Verein.
Freitag Uebung im,,Tivoli““; um 7 Uhr

für Damen, 7 für Herren. Sohunmanm.
Frischen Schellfisch,

Echte Teltower Rübchen,
Echte Frankfurter Würstchen

C. L. Zimmermann.
Stadttheater Halle.Freitag, 31. Januar. Robert der Teufel.

Große Oper mit Ballet in 5 Acten v. Meyerbeer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 31. Januar. Anfang
7 Uhr. Das Rachtlager in Granada.

Hierauf: Meißner Porzellan. Altes Theater.
Freitag, 31. Januar. Anfang 7 Uhr, Der jüngſte
Lientenant.

empfiehlt

Todes- Anzeige.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 26.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






